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Ka pi tel 1

Ich hat te Angst, schreck li che Angst.
Ich hat te kei ne Ah nung, wo ich mich be fand. In der er war-

tung, in mei nem ver trau ten und si che ren Schlaf zim mer zu sein, 
war ich auf ge wacht. doch dem war nicht so. es war heiß, fast 
un er träg lich heiß. Schweiß ge ba det und am gan zen Kör per zit-
ternd, kroch ich aus dem Bett.

Ich stol per te über mei ne ei ge nen füße und fiel mit ei nem 
hef ti gen Schlag auf den Bo den. flu chend rieb ich mir das Knie, 
ob wohl der Schmerz gleich wie der ver ging. Ich hat te hart ge-
ar bei tet, um mei ne Kraft und mei ne mo to ri schen fä hig kei ten 
zu ver bes sern, und es är ger te mich, wenn mei ne Toll pat schig-
keit zu rück kam.

das Licht ging an. Auf dem Bo den sit zend und von der Hel-
lig keit ge blen det, blick te ich mit zu sam men ge knif fe nen Au gen 
auf, um zu se hen, wer das Licht an ge macht hat te. Pe ter stand 
in ei ner zer ris se nen Jeans und mit nack tem Ober kör per in der 
Tür öff nung und sah mich ver wun dert an.

da er in ner te ich mich wie der, wo ich mich befand, aber die 
Angst war im mer noch da. Mein Herz poch te wie ver rückt, und 
be stimmt war es das, was Pe ter an ge lockt hat te.

»Was machst du denn auf dem Bo den?«, frag te er.
»Ich bin ge stol pert.«
»Hast du dir weh ge tan?« er beug te sich zu mir he run ter, um 

mir auf zu hel fen.
Ich nahm sei ne Hand, und als er mich hoch zog, be merk te 

ich, dass sei ne Arme und Brust vor Schweiß glänz ten. Wäre 
ich von mei ner Angst nicht so ver ein nahmt ge we sen, hät te 
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ich mich viel leicht über Pe ters per fek tes und un wi der steh li-
ches Aus se hen ge är gert. Je des Mal wenn ich ihn sah, wünsch-
te ich, er wäre we ni ger at trak tiv.

»Was ist los?« Sei ne Stim me hat te ei nen un ge wohnt be-
schüt zeri schen Ton. er hat te sich in letz ter Zeit be müht, mir 
ge gen über freund li cher zu sein, doch es über rasch te mich im-
mer noch.

»Ich weiß es nicht«, ant wor te te ich kopf schüt telnd.
»Al ice, wa rum hast du sol che Angst?« er hör te mei nen ra-

sen den Herz schlag, den ich ein fach nicht brem sen konn te. 
»Was ist pas siert?«

Ich biss mir auf die Lip pe und strich mein Haar hin ters Ohr. 
er leg te mir sei ne Hand auf den Arm und der Blick sei ner strah-
len den sma ragd grü nen Au gen be ru hig te mich ein we nig. Ich 
woll te ihm al les er zäh len, aber ich konn te nicht er klä ren, was 
mich so ängs tig te.

»es war, als hät te ich schlecht ge träumt«, sag te ich. »Aber 
es war kein Traum. es war eher ein … Ge fühl.«

»Was für ein Ge fühl?«, frag te Pe ter.
»ein fach Angst, schreck li che Angst.«
»du bist auf ge wacht und hat test Angst?« er nahm sei ne 

Hand von mei nem Arm und sah mich ein dring lich an. »und 
du hast kei ne Bil der ge se hen?«

»Nein.« Ich über leg te stirn run zelnd, was mich ge weckt ha-
ben könn te. »Bil der wa ren da kei ne, aber ich fühl te mich wie 
ge lähmt. Kurz vor dem Auf wa chen hat te ich schreck li che 
Angst und konn te mich nicht be we gen.« Wie der schüt tel te 
ich den Kopf, dies mal, um ihn frei zu be kom men. »es ist vor bei, 
re den wir nicht mehr da rü ber.«

»Wenn du wirk lich wie der okay bist?«, er wi der te Pe ter, noch 
im mer be sorgt.

Hocking_Vampirmond4-Schicksal_CS55.indd   6 02.02.2012   15:14:52



7

»Ja, es geht mir gut.« Ich zwang mich zu ei nem Lä cheln. 
»Mir ist nur schreck lich heiß. Wa rum ist es hier drin so heiß?«

»die Kli ma an la ge ist de fekt. Ich war ge ra de drau ßen und 
habe ver sucht, sie zu re pa rie ren, aber die Son ne ist nicht aus-
zu hal ten. Au ßer dem muss te ich fest stel len, dass ich von Kli-
ma an la gen kei ne Ah nung habe«, seufz te er. das er klär te die 
fett fe cken auf sei nen Jeans und den Schmier öl strich auf sei-
nem Wasch brett bauch.

»das nervt wirk lich«, sag te ich und sah weg.
»Ich wer de ei nen Hand wer ker an ru fen, aber ich weiß nicht, 

wie lan ge er braucht, um hier her zu kom men.« Pe ter fuhr sich 
mit der Hand durch sein dunk les Haar. er trug es kür zer, seit 
er um ge zo gen war. Wahr schein lich der stän di gen Hit ze we-
gen. »das ist der Nach teil, wenn man mit ten im Nir gend wo 
lebt.«

»Ja, da hast du wohl recht«, sag te ich. »Ich glau be, ich gehe 
mal un ter die du sche.«

»es ist erst zwölf uhr mit tags.«
»Ich kann, glau be ich, so wie so nicht mehr schla fen«, ant-

wor te te ich schul ter zu ckend.
»Ich sehe nach, ob ich ei nen Ven ti la tor für dich fin de«, ver-

sprach er und ging zur Tür.
»Gut, dan ke.« Ich schenk te ihm ein Lä cheln. er nick te und 

ließ mich dann al lein.
Ich ging zum Schrank, um nach Kla mot ten zu su chen. er 

war fast leer, weil ich für die zehn Tage, die ich hier sein wür-
de, nicht viel ein ge packt hat te. Kaum wa ren wir hier an ge-
kom men, hat te Mae da rauf be stan den, mei ne Sa chen in den 
Schrank zu räu men und sich um mei ne Wä sche zu küm mern.

für mich wäre es kein Pro blem ge we sen, aus dem Kof fer zu 
le ben, doch für Mae kam das nicht infra ge. Mit dai sy hat te ihre 

Hocking_Vampirmond4-Schicksal_CS55.indd   7 02.02.2012   15:14:52



8

müt ter li che für sor ge ei nen neu en Hö he punkt er reicht. und 
ich frag te mich wirk lich, wie Pe ter das er trug.

Nach dem Mae ge gen ez ras Wil len ihre ur en ke lin in ei nen 
Vam pir ver wan delt hat te, hat te er ihr drei Tage Zeit ge ge ben, 
um aus zu zie hen. Zwei Tage spä ter hat te sie das Haus ver las sen. 
Pe ter char ter te ein Pri vat fug zeug und fog mit Mae und dai sy 
in das aust ra li sche Out back.

Auch nach ih rer Ab rei se blieb Mae mit uns in Kon takt, vor 
al lem mit Milo. Sie war trau rig, dass wir die fei er ta ge ge trennt 
ver brach ten, und lud uns nach Weih nach ten ein, sie in Aus-
tra li en zu be su chen.

da Milo ab nächs ter Wo che wie der in die Schu le muss te, be-
schloss er, die Zeit da vor für ei nen Be such zu nut zen. Jack woll-
te nicht mit kom men, weil er kei ne gro ße Lust hat te, Mae und 
Pe ter zu se hen. ei gent lich woll te er auch nicht, dass ich ging, 
aber er ver such te nicht, mich da von ab zu hal ten.

und so wa ren es nur mein jün ge rer Bru der Milo, sein 
mensch li cher freund Bob by und ich, die wir ein ein halb Wo-
chen bei Mae, ih rem Kin der vam pir dai sy und Pe ter ver brach-
ten. Mit ei ner de fek ten Kli ma an la ge.

Zwar hat te mich Milo vor ge warnt, dass in Aust ra li en im Ja-
nu ar Som mer war, aber wenn ich ge wusst hät te, wie heiß es 
hier wer den konn te, hät te ich den Be such viel leicht auf Juli 
ver scho ben.

Pe ter hat te ein rie si ges farm haus ge kauft, un ge fähr eine Au-
to stun de von Al ice Springs ent fernt. den Be rich ten zu fol ge 
war das eine net te Klein stadt, und auch Syd ney war an geb lich 
traum haft, doch bis her hat te ich noch kei ne der bei den Städ te 
zu Ge sicht be kom men. Syd ney war vier flug stun den ent fernt, 
was aber nicht der Grund war, wa rum wir nicht dort hin reis-
ten. der ei gent li che Grund war dai sy. Sie durf te nicht un ter 
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Men schen kom men. Sie war erst fünf und hat te ihre Blut gier 
kaum un ter Kont rol le.

Milo ver such te, das Gan ze als Rei se zur fei er mei nes acht-
zehn ten Ge burts tags dar zu stel len, der in der letz ten Wo che 
ge we sen war, und ir gend wie stimm te das auch. Mae or ga ni-
sier te für mich ein klei nes fest mit ei nem Ku chen, von dem 
lei der nur Bob by es sen konn te. Sie schenk te mir ein wun der-
schönes Kleid und dai sy hat te mir eine Ge burts tags kar te ge-
malt.

Ich ging un ter die du sche und at me te auf, als ich das küh-
le Was ser auf mei ner Haut spür te. die Angst je doch blieb. Ir-
gend et was stimm te nicht, ich wuss te nur nicht, was.

Ich über leg te, ob ich Jack in Ame ri ka an ru fen soll te, aber 
mein Handy hat te hier nur sel ten emp fang. Au ßer dem woll te 
ich ihn nicht be un ru hi gen. er hat te die se Rei se von An fang 
an für eine schlech te Idee ge hal ten, aber so schlimm war es gar 
nicht. ein biss chen lang wei lig viel leicht. Aber Jacks ei gent-
liche Sor ge war na tür lich Pe ter ge we sen.

Nach dem du schen ging ich zur Kom mo de hi nü ber und 
öff ne te die obers te Schub la de. un ter mei nen BHs und Slips 
hat te ich das Ge schenk ver steckt, das ich von Pe ter be kom-
men hat te. ein pracht vol les di a man ten be setz tes Me dail lon in 
Herz form, in das ich mich so fort ver liebt hat te. Ich wuss te nur 
nicht, wie ich das Jack bei brin gen soll te.

ei gent lich hat te Pe ters Ge schenk nichts Ver werf i ches an 
sich, aber Jack wür de es trotz dem nicht ge fal len. er hat te mir 
zu mei nem Ge burts tag eine Mup pet fi gur ge schenkt, die aus sah 
wie ich, und war mit mir zum Hai tau chen ins Aqua ri um ge-
gan gen. Bei des wa ren groß ar ti ge Ge schen ke, über die ich mich 
sehr ge freut hatte, aber sie wa ren nicht vom sel ben Ka li ber wie 
teu rer Schmuck.

Hocking_Vampirmond4-Schicksal_CS55.indd   9 02.02.2012   15:14:52



10

An de rer seits hat te Jack mir die un sterb lich keit ge schenkt 
und da mit Pe ter in ge wis ser Wei se ge schla gen.

»Ist es hier küh ler?« Milo hat te, ohne an zu klop fen, mei ne 
Schlaf zim mer tür ge öff net, so dass ich die Ket te schnell wie der 
un ter mei ner un ter wä sche ver schwin den ließ und die Schub-
la de zu schob.

»Ähm, ich weiß nicht«, sag te ich und trat ei nen Schritt von 
der Kom mo de zu rück.

»Ich glau be, hier ist es noch hei ßer«, stöhn te Milo, kam aber 
den noch he rein. Wie Pe ter lief auch Milo mit nack tem Ober kör-
per he rum. »Hier drin müs sen min des tens hun dert Grad sein!«

»Hast du schon den Pool aus pro biert?«, frag te ich.
»Ja, klar.« Milo rümpf te die Nase und ließ sich rück wärts auf 

mein Bett fal len. »es scheint im mer noch die Son ne, und selbst 
wenn nicht, du hast den Pool doch ge se hen.«

Ir gend et was stimm te mit dem fil ter sys tem nicht, wes halb 
der Pool vol ler ekel haf ter grü ner Al gen war. Man hat te wirk-
lich den ein druck, dass nichts in die sem Haus rich tig funk ti-
o nier te. Pe ter und Mae hat ten of fen bar ein völ lig he run ter ge-
kom me nes Haus ge kauft, denn ob wohl sie es zum Teil schon 
re no viert hat ten, wa ren nicht nur der Pool und die Kli ma an-
la ge de fekt, auch die Ve ran da, die das Haus um gab, war be-
schä digt, und das dach muss te drin gend neu ge deckt wer den.

Ich ging zum fens ter, zog die schwe ren Vor hän ge zu rück und 
sah, von der Son ne ge blen det, in die men schen lee re, trost lo se 
Land schaft hi naus. der nächs te Nach bar wohn te mei len weit 
ent fernt und al les war öde und ver trock net. Als ich das fens-
ter auf mach te, weh te mir eine hei ße Bri se ent ge gen, aber im-
mer hin – eine Bri se.

»Lang sam glau be ich, das hier war kei ne so gute Idee«, sag-
te Milo matt.
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»So schlecht ist es doch nicht. Ab ge se hen von der Hit ze, 
mei ne ich.« Ich setz te mich ne ben ihn aufs Bett. Auf sei ner 
Brust hat ten sich klei ne Schweiß per len ge bil det und sei ne gro-
ßen brau nen Au gen sa hen mich lei dend an. »du hast dich über 
das Wie der se hen mit Mae ge freut, nicht wahr?«

»Ir gend wie schon«, sag te er schul ter zu ckend und sah weg.
Als jüngs tes fa mi li en mit glied war es bis her Milo ge we sen, 

der Maes gan ze Auf merk sam keit hat te, bis dai sy ge kom men 
war und ihn in die ser Rol le ab ge löst hat te. er war ei gent lich 
kein ei fer süch ti ger Mensch, aber das traf ei nen wun den Punkt 
in ihm. die man geln de für sor ge un se rer ei ge nen Mut ter war 
be reits schlimm ge nug ge we sen, und jetzt auch noch das.

»Was macht Bob by?« Ich hoff te, ihn auf zu mun tern, in dem 
ich das Ge spräch auf sei nen freund lenk te.

Sie wa ren nun seit vier Mo na ten ein Paar, und ob wohl sie 
nicht »für ei nan der be stimmt« wa ren, wie es Vam pi re sein konn-
ten, gab es da den noch et was Be son de res zwi schen den bei den. 
Bob by mach te Milo glück lich und er war ein net ter Kerl.

Bob by leb te in Min ne apo lis meist bei uns und trotz mei ner 
an fäng li chen Ab nei gung war er mir mitt ler wei le wirk lich ans 
Herz ge wach sen. das lag zum Teil si cher lich da ran, dass ich 
ihn ein mal ge bis sen hat te, was uns in ge wis ser Wei se mit ei-
nan der ver band. Milo pass te das gar nicht, aber wir konn ten 
da ran nichts än dern.

»er sitzt in un se rem Zim mer vor ei nem Ven ti la tor«, sag te 
Milo und kratz te sich ge dan ken ver lo ren am Arm. die Spin nen 
hier wa ren ganz ver rückt nach ihm. Ihre Bis se scha de ten ihm 
zwar nicht, aber sie hin ter lie ßen klei ne Schwel lun gen auf sei-
ner Haut, die erst nach meh re ren Stun den wie der ab klan gen. 
»die Hit ze macht selbst ihm zu schaf fen, was be weist, dass es 
wirk lich schreck lich heiß ist.«
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»Wahr schein lich hat er sich schon zu sehr an un se re Tem pe-
ra tu ren ge wöhnt«, gähn te ich. Wir moch ten es kühl und hiel-
ten die Tem pe ra tur in un se rem Haus im mer auf Kühl schrank-
ni veau. Au ßer dem war ge ra de Win ter in Min ne so ta. »Oh 
Mann! Selbst zum Schla fen ist es zu heiß!«

»Wem sagst du das?« Milo sah zu mir auf. »Wie viel uhr ist 
es zu Hau se? Viel leicht ist Jack wach.«

»Ich ver steh die Zeit ver schie bung nicht. Sag du es mir.«
»Ich weiß nicht ein mal, wie viel uhr es hier ist«, sag te er, 

ohne ir gend wel che An stren gun gen zu un ter neh men, es he raus-
zu fin den. »Hast du in letz ter Zeit ein mal mit Jack ge re det?«

»Vor ein paar Ta gen. der emp fang ist hier so schlecht, dass 
ich kaum durch kom me.«

der Ge dan ke an ihn ver setz te mir ei nen Stich ins Herz. Ich 
war mit Jack ver bun den, wes halb es mir sehr schwer fiel, von 
ihm ge trennt zu sein. Wäh rend der letz ten Mo na te hat te es et-
was nach ge las sen, aber er fehl te mir den noch sehr.

»Wie ist die Lage dort?«, frag te Milo.
»un ver än dert, neh me ich an. ezra ver brei tet Trüb sal im 

Haus, und Jack kann es nicht er war ten, bis wir wie der zu rück-
kom men.«

»Ich kann es im mer noch nicht glau ben, dass ezra und Mae 
nicht mehr mit ei nan der spre chen.« Milo wirk te fas sungs los 
und mir selbst ging das nicht an ders.

egal wie wü tend ich auf Jack wäre oder wie sehr er mich 
ent täuscht hät te, ich könn te mir nicht vor stel len, mo na te lang 
kein Wort mit ihm zu wech seln. das wäre, als wür de ich mo-
na te lang nichts es sen.

Aus Bob bys Schlaf zim mer am ende des flurs war ein lau-
tes Krei schen zu hö ren, auf das Milo und ich zu nächst ge las sen 
re a gier ten. Seit wir hier wa ren, wur de ihr Zim mer re gel mä ßig 
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von Spin nen heim ge sucht, und je des Mal wenn Bob by eine 
zu Ge sicht be kam, schrie er wie am Spieß. Zu ge ge ben, ei ni-
ge da von konn ten ihm wirk lich ge fähr lich wer den, aber meis-
tens hat te er sie be reits tot ge tram pelt, bis Milo oder ich ihm 
zu Hil fe ka men.

doch dann hör ten wir eine Tür zu knal len, ge folgt von ei nem 
selt sa men Kratz ge räusch. Bob bys Herz poch te wie ver rückt und 
es war nicht das ein zi ge. da war noch ein Herz schlag, eben falls 
sehr auf ge regt, aber et was lei ser und nicht ganz so schnell wie 
der ei nes Men schen.

es war der Herz schlag ei nes Vam pirs. ei nes sehr klei nen und 
sehr hung ri gen Vam pirs.

Als Bob by er neut schrie, wa ren Milo und ich be reits aus dem 
Zim mer ge rannt und sa hen am ende des flurs dai sy, wie sie mit 
blo ßen Hän den an sei ner Tür kratz te. Sie war stark ge nug, um 
das Holz zum Split tern zu brin gen, wo bei sie sich ihre fin ger 
auf riss und blu ti ge Spu ren hin ter ließ.

Be vor wir sie er rei chen konn ten, hat te sie ein Loch in die 
Tür ge ris sen, das groß ge nug war für ih ren klei nen Kör per. Sie 
schlüpf te hin durch und Bob by schrie noch mehr.

Hocking_Vampirmond4-Schicksal_CS55.indd   13 02.02.2012   15:14:52



14

Ka pi tel 2

Bob by hat te sich ein ge schlos sen, um sich vor dai sy zu schüt-
zen, was es uns nicht ge ra de leich ter mach te, ihn zu ret-
ten. Milo ge lang te als ers ter zur Tür und ver such te, sie auf zu-
rei ßen.

Bob by schrie im mer lau ter, und Milo zwäng te sich durch das 
Loch, ob wohl es nicht groß ge nug für ihn war. er riss sich die 
Hüf te auf, was er in der Auf re gung wahr schein lich nicht ein-
mal be merkt hät te, wenn dai sy nicht ge we sen wäre. der Ge-
ruch von Blut mach te sie nur noch gie ri ger.

Kurzent schlos sen fass te ich durch das Loch und schloss die 
Tür von in nen auf. Bob by stand mit dem Rü cken zur Wand auf 
dem Bett. Von ei nem üb len Biss an sei nem Arm tropf te Blut 
auf die La ken, doch sein ent setz ter Blick war auf Milo und dai-
sy ge rich tet, die er bit tert mit ei nan der kämpf ten.

Wenn sie ihre Blut gier nicht um den Ver stand brach te, 
war sie ein be zau bern des klei nes Mäd chen mit Paus ba cken 
und fau mi gen blon den Lo cken. Aber wie sie jetzt die Zäh ne 
fetsch te und ver such te, an das Blut zu kom men, das aus Mi los 
Wun de ström te, sah sie schreck lich böse aus.

ein wü ten des Knur ren ver zerr te ihr Ge sicht und ihre Lip-
pen ga ben den Blick auf schar fe und für ihr Al ter un na tür lich 
gro ße Zäh ne frei. Ihre Au gen fun kel ten und sie be weg te sich 
blitz schnell.

Milo ver such te, sie fest zu hal ten, doch er war nicht fink ge-
nug, um sich vor ih ren Bis sen zu schüt zen. Sie knurr te und 
schnapp te nach ihm wie ein wil des Tier.

Als ich Milo bei sei te stieß, war dai sy so fort auf den Bei nen. 
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Ich pack te sie, be vor sie sich er neut auf Bob by stür zen konn te, 
der im mer noch ihr Haupt ziel zu sein schien.

doch sie wand sich so sehr in mei nen Ar men, dass ich sie 
un mög lich fest hal ten konn te. Sie dreh te ih ren Kopf und hät te 
mich bei na he in die Schul ter ge bis sen, wenn ich sie nicht im 
letz ten Mo ment an den Haa ren ge packt und ih ren Kopf nach 
hin ten ge ris sen hät te.

Als sie sich mit ei nem Ruck los zu ma chen ver such te und sich 
da bei ein gan zes Bü schel Haa re aus riss, er kann te ich, dass ich 
dras ti sche re Maß nah men an wen den muss te, um mit ihr fer tig-
zu wer den. Ich schlug ih ren Kopf auf den Bo den und press te, auf 
ih rem Rü cken kni end, ihr Ge sicht auf das har te Holz.

Ich fühl te mich schlecht da bei, mit ei nem fünf jäh ri gen Kind 
so um zu ge hen, an de rer seits hat te ich den ein druck, mich ge-
gen ei nen Pi ran ha zur Wehr zu set zen.

»Bist du okay?« Milo sprang be sorgt zu Bob by aufs Bett, doch 
der schien noch ein mal mit dem Schre cken da von ge kom men 
zu sein.

dai sy schnapp te im mer noch nach mir und kratz te mit ih ren 
Nä geln auf dem Bo den. Ihre klei nen rund li chen fin ger blu te-
ten, aber das merk te sie nicht.

Auf ein mal blieb sie ab so lut reg los und still lie gen, so dass 
ich schon fürch te te, sie um ge bracht zu ha ben. doch dann be-
gann sie plötz lich, fürch ter lich zu wei nen. Nicht wie ein quen-
ge li ger Balg, der sei nen Wil len nicht durch set zen konn te, son-
dern wie ein ängst li ches klei nes Kind, dem et was zu lei de ge tan 
wor den war.

un si cher, ob ich sie los las sen und ei nen er neu ten An griff 
ris kie ren soll te, sah ich Hil fe  su chend zu Milo.

doch kaum hat te dai sy an ge fan gen zu wei nen, stand schon 
Mae im Zim mer.
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»Was zum Teu fel tust du da?«, schrie sie und stieß mich viel 
hef ti ger, als es nö tig ge we sen wäre, von dai sy weg, so dass ich 
mit dem Kopf ge gen die Wand prall te.

Mae hob dai sy vom Bo den auf, die sich plötz lich wie der in 
ein un schul di ges klei nes Mäd chen ver wan delt hat te. Schlaff 
und schluch zend hing sie in Maes Ar men und ver goss di cke 
Trä nen. Ihre Lo cken kleb ten an den feuch ten Wan gen und 
ihre fin ger wa ren im mer noch wund.

»das klei ne Mons ter woll te mich fres sen!«, sag te Bob by, der 
im mer noch mit Milo auf dem Bett stand. er hielt sei nen Arm 
hoch und zeig te die blu ten de Wun de.

»es ist mir egal, was sie ge tan hat!« Mae hielt dai sy eng an 
sich ge drückt. Mit Trä nen in den Au gen, starr te sie uns wü tend 
an. »Sie ist nur ein Kind!«

»Sie ist nicht nur ein Kind«, sag te ich. »um ein Haar hät te 
sie uns um ge bracht!«

»Sie hat nur Hun ger, das ist al les!«, spiel te Mae dai sys An-
griff he run ter. »und Bob by ist ein Mensch. Sie ist es nicht ge-
wohnt, Men schen um sich zu ha ben.«

»Na und?«, rief ich wü tend. »Was hät test du ge tan, wenn 
sie Bob by ge tö tet hät te? Oder wenn sie je mand an de ren tö ten 
wür de?« Mae schüt tel te ab wei send den Kopf, ohne mich an-
zu se hen.

»Ich wer de ihr jetzt et was zu es sen ge ben.« Mae dreh te sich 
um und ver ließ mit dai sy auf dem Arm das Zim mer.

»das war ja wohl der Ham mer!«, fauch te ich und fuhr mir 
mit der Hand durchs Haar.

Milo un ter such te Bob bys Wun de, die durch das vie le Blut 
schlim mer aus sah, als sie ei gent lich war. Sein sü ßer, be rau-
schen der duft er füll te den Raum und mein Ma gen be gann zu 
knur ren.
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es war Mo na te her, seit ich Bob by ge bis sen hat te, aber wenn 
ich Hun ger hat te, war ich im mer noch gie rig nach ihm. Ich 
hat te grö ße res Ver lan gen nach Bob bys Blut als nach dem ir-
gend ei nes an de ren Men schen. und so dicht ne ben ihm zu ste-
hen und ihn zu rie chen, er in ner te mich da ran, dass ich seit über 
ei ner Wo che nichts mehr ge ges sen hat te.

Milo hat te es nicht gut auf ge nom men, als ich da mals Bob by 
ge bis sen hat te. ei nen Men schen mit ei nem an de ren Vam pir 
zu tei len, ist un an ge nehm. Noch Wo chen da nach war er mir 
wie ein jun ger Hund auf Schritt und Tritt ge folgt, was zwi schen 
uns drei en zu so man chen Strei te rei en ge führt hat te. ein Biss 
ver stärkt die Ge füh le, die man be reits für ei nan der emp fin det. 
das nimmt mit der Zeit auch wie der ab, aber für Bob by fühl te 
ich mich im mer noch ver ant wort lich.

Bei der un ter su chung von Bob bys Wun de rümpf te Milo an-
ge wi dert die Nase, weil er an dem Biss dai sys Ge ruch wahr-
nahm.

»du musst das gut aus wa schen und ein Pfas ter drauf ma-
chen«, sag te Milo und ließ Bob bys Arm los.

»Okay.« Bob by stieg vom Bett he run ter. er schau te auf die 
Blut sprit zer auf sei ner Hose und seufz te. »die kann ich wohl 
weg wer fen! Ver dammt! das war eine mei ner Lieb lings ho sen.«

Bob by nahm die ses gan ze »Von-ei nem-Vam pir-at ta ckiert-
Wer den« noch ver hält nis mä ßig lo cker, aber er hat te auch 
schon viel er fah rung mit Vam pi ren – mehr als Milo und ich 
zu sam men. Mit acht zehn hat te er es zum ers ten Mal mit ih nen 
zu tun be kom men und das war schon zwei Jah re her.

Als er ins Bad ge gan gen war, um sich zu wa schen, wand te 
ich mich an Milo. »Mae hat voll kom men den Ver stand ver lo-
ren«, sag te ich mit ge dämpf ter Stim me, aber Milo ant wor te te 
nicht. »Sag jetzt nicht, du bist auf ih rer Sei te.«
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er sprang vom Bett, wisch te sich das Blut an sei ner Hüf te ab 
und be trach te te im Spie gel die Ver let zung, die für ei nen Men-
schen nicht ganz un ge fähr lich ge we sen wäre. die Biss wun den 
an sei nen Schul tern und Ar men hin ge gen wa ren schon bei-
na he ver heilt.

»Ich bin auf nie man des Sei te«, sag te Milo schließ lich.
»dai sy hät te bei na he dei nen freund ge tö tet«, sag te ich. 

Milo dreh te sich um und sah mir vor wurfs voll in die Au gen.
»So wie du auch.«
»das ist et was an de res«, er wi der te ich kopf schüt telnd. »Ich 

wäre fast ge stor ben. Sie hin ge gen ist ein Kind, das sich nicht 
un ter Kont rol le hat.«

»Viel leicht«, gab Milo zu. »Aber was sol len wir da ge gen tun? 
Soll ich sie etwa um brin gen?«

Ich wuss te selbst nicht, was ich von ihm woll te, aber dai sy 
war de fi ni tiv ein Ri si ko. Seit wir hier wohn ten, war es das ers-
te Mal, dass so et was pas sier te, aber sie war ra bi a ter als je der 
an de re Vam pir, den ich kann te.

Weil ich nicht wuss te, was ich da rauf ant wor ten soll te, und 
Milo of fen bar oh ne hin nicht über die ses The ma spre chen 
woll te, ging ich in mein Zim mer zu rück und schmoll te. Spä ter 
kam Pe ter hoch, um die Schlaf zim mer tür zu re pa rie ren, und er-
mahn te uns, Bob by nicht mehr al lein zu las sen.

Weil ich wü tend auf Mae war, nahm ich mir vor, mög lichst 
lan ge in mei nem Zim mer zu blei ben. Bis mir plötz lich klar wur-
de, dass si cher auch sie wü tend auf mich war und es ihr wahr-
schein lich so gar recht war, mich nicht zu se hen. um sie zu är-
gern, be schloss ich des halb auf zu ste hen.

Als ich nach un ten kam, saß dai sy im ess zim mer und 
mal te. Auf dem run den Tisch la gen Mal bü cher und Bunt-
stif te ver streut. Ihr Haar war mit ei ner Schlei fe zu sam men-
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ge bun den und sie trug nun ein rosa-wei ßes Som mer kleid mit 
Rü schen.

Ihre fin ger, mit de nen sie die Bunt stif te hielt, wa ren wie der 
voll kom men ver heilt. Mit sü ßer en gels stim me sang sie Across 
the Uni ver se von den Bea tles, was ihr be stimmt Mae bei ge-
bracht hat te.

es war nicht so, dass ich für Mae kein Ver ständ nis ge habt hät-
te. dai sy war tod krank ge we sen und wäre ge stor ben, wenn Mae 
sie nicht ver wan delt hät te. dai sy war ihre ur en ke lin und ein 
be zau bern des, sü ßes Mäd chen … wenn sie sich nicht ge ra de in 
ei nen teuf i schen dä monen ver wan del te. Sie war ein fach viel 
zu jung, um ihre Im pul se un ter Kont rol le zu ha ben, und sie wür-
de ihr Le ben lang das Aus se hen ei ner fünf jäh ri gen be hal ten.

»Hal lo, Al ice«, zwit scher te dai sy. Sie mal te wei ter, ohne zu 
mir auf zu schau en, aber sie hat te auf ge hört zu sin gen. Ich sah, 
wie sie ihre füße un ter dem Tisch vor und zu rück schwin gen 
ließ.

»Hi«, sag te ich steif. Ich konn te nicht son der lich gut mit 
Kin dern um ge hen, schon gar nicht mit Kin dern, die sich bis-
wei len in Mons ter ver wan del ten. »Wo ist Mae?«

»Sie hängt Wä sche auf. Sie sag te, ich kön ne hierblei ben, 
wenn ich ver sprä che, nir gends sonst hin zu ge hen«, in for mier-
te mich dai sy.

Mae hat te sie also nur we ni ge Stun den, nach dem sie uns 
bei na he um ge bracht hät te, voll kom men un be ob ach tet ge las-
sen. fan tas tisch!

»Mae wäscht schon un heim lich ger ne Wä sche«, mur mel-
te ich.

»Möch test du mit mir ma len?« dai sys ho nig far be ne Au gen 
sa hen mich hoff nungs voll an. Sie war wirk lich eine Mi ni a tur-
ver si on von Mae.
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»Ähm, nein, dan ke.« Ich hat te kei ne Lust, mit ihr et was zu 
ma chen, aber ich trat nä her an den Tisch, um zu se hen, wo-
ran sie ar bei te te. Sie hat te ein My-Litt le-Pony-Mal buch ne ben 
sich auf ge schla gen, ge ra de mal te sie je doch et was auf ein wei-
ßes Blatt, das ich nicht er ken nen konn te. »Was machst du da?«

»Ich male ein Bild für Bob by, weil ich ihm weh ge tan habe.« 
dai sy hielt das Bild hoch, um es mir zu zei gen.

Soviel ich er ken nen konn te, soll te es ein pink far be nes ein-
horn vor ei nem Re gen bo gen dar stel len. Im Halb kreis über dem 
Re gen bo gen stand kor rekt ge schrie ben »ent schul di ge, Bob by«.

»das ist ein sehr schö nes Bild.« Ich zwang mich zu ei nem 
Lä cheln. »das wird ihm si cher ge fal len.«

»Hof fent lich! Ich woll te ihm nicht weh tun.« dai sy klang 
trau rig, starr te ei nen Mo ment ins Lee re und mal te dann wei ter. 
»Ich brau che Glit zer. Pe ter hat ge sagt, er bringt mir wel chen 
mit, wenn er das nächs te Mal in die Stadt fährt.«

»das ist sehr nett von ihm.« Ich rieb mei ne Arme und be-
merk te, dass sie die Hit ze of fen bar nicht so be las te te. Aber als 
ich klein war, hat te ich auch nie so da run ter ge lit ten.

Hin ter mir schlug die flie gen git ter tür zu und Mae kam in die 
Kü che. Sie warf mir ein küh les Lä cheln zu, das mich ver mu-
ten ließ, dass sie mir noch nicht ver zie hen hat te. Was durch-
aus Sinn mach te, denn ich hat te nichts ge tan, was mir hät te 
ver zie hen wer den müs sen. Ich hat te dai sy auf die ein zi ge mir 
mög li che Art und Wei se über wäl tigt, um Bob bys Le ben zu ret-
ten, und sie war da bei nicht ein mal ver letzt wor den. Sie hat te 
ei gent lich kei nen Grund, wü tend auf mich zu sein.

»dai sy sag te, du hast Wä sche auf ge hängt«, sag te ich.
»Ich mag den duft, den fri sche Luft der Wä sche ver leiht«, 

ant wor te te Mae, wo bei ihr bri ti scher Ak zent küh ler klang als 
üb lich. Sie hat te ihre Lo cken zu ei nem dutt zu sam men ge fasst 
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und ihr Som mer kleid war nass  ge schwitzt. Sie rausch te an mir 
vor bei und ging zu dai sy hi nü ber, be wun der te de ren Bild und 
gab ihr ei nen Kuss aufs Haar. »das ist ein wun der schö nes Bild, 
Lieb ling.«

»dan ke«, dai sy sah lä chelnd zu ihr auf. »Al ice sagt, dass es 
Bob by ge fal len wird.«

»da bin ich mir si cher.« Mae blick te zu mir auf und wirk-
te schon be deu tend ver söhn li cher. Sie setz te sich ne ben dai sy 
auf ei nen Stuhl und be gann, selbst ein Bild zu ma len. »dai sy 
hat ge ges sen und sich ein we nig aus ge ruht und seit dem malt 
sie schon den gan zen Abend. Sie ist so brav, wenn sie satt ist.«

»da bin ich mir si cher.« Ich konn te Mae schlecht wi der-
spre chen. Was hät te ich auch sa gen sol len, so lan ge dai sy da-
ne ben saß und mal te? Also wech sel te ich das The ma. »Gibt es 
ir gend wel che Neu ig kei ten we gen der Kli ma an la ge?«

»Noch nicht.« Mae schüt tel te den Kopf. »Aber es hat sich 
ein we nig ab ge kühlt, seit die Son ne un ter ge gan gen ist. drau-
ßen ist es jetzt fast schon an ge nehm.« Sie sah zu mir auf. »Pe-
ter sitzt drau ßen auf der Ve ran da.«

Ich war mir nicht si cher, ob ich zu ihm ge hen soll te. Seit 
mei ner An kunft hat te ich ver sucht, mög lichst we nig Zeit mit 
ihm al lein zu ver brin gen. Aber im Haus war es im mer noch 
drü ckend heiß, und da ich eine Ab küh lung gut ge brau chen 
konn te, ging ich nach drau ßen.

ei nes muss te man dem Out back las sen: der Ster nen him mel 
dort ist um wer fend. Ohne das stö ren de Lich ter meer der Stadt 
blink ten die Sterne über mir so hell, wie ich sie noch nie zu-
vor ge se hen hat te.

Ich ging die Ve ran da trep pe hi nun ter, um ei nen bes se ren 
Blick auf sie zu ha ben. drau ßen war es viel küh ler als im Haus 
und ich ließ mich ei nen Mo ment von der Nacht ver zau bern. 
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Als ich hin ter mir ein Ge räusch hör te und mich um dreh te, 
ent deck te ich Pe ter, der am ende der Ve ran da saß und sei ne 
Bei ne über die Kan te bau meln ließ.

»der Ster nen him mel ist wirk lich fan tas tisch.« Ich ging ein 
paar Schrit te auf ihn zu.

»Ja, das stimmt.« Pe ter lehn te sich vor und sah zum Him mel 
hi nauf. »da ran habe ich mich noch nicht ge wöhnt. Ich habe 
zu lan ge in der Stadt ge wohnt.«

»Bist du des halb hier her ins Out back ge kom men?« Ich lehn-
te mich ne ben ihn an die Ve ran da. Sein Blick war im mer noch 
nach oben ge rich tet und sein Ge sichts aus druck war wie üb lich 
un er gründ bar.

»du weißt ge nau, wa rum ich hier her ge kom men bin«, ant-
wor te te Pe ter lei se.

Ich senk te den Blick und kick te ei nen Stein weg. er war we-
gen mir hier her ge kom men, und ich wuss te nicht, was ich dazu 
sa gen woll te.

Kurz be vor er ge gan gen war, hat te mir Pe ter sei ne Lie be ge-
stan den, aber ich konn te sei ne Ge füh le nicht er wi dern. Na ja, 
ein Teil von mir konn te es viel leicht, aber ich wehr te mich da-
ge gen. Schließ lich hat te ich Jack und ich lieb te ihn. Kurz da-
rauf war das mit Mae und dai sy pas siert, und Pe ter hat te sei ne 
chan ce er kannt, von mir weg zu kom men. er neut.

»dann ge fällt es dir hier drau ßen?«, frag te ich. »fern ab vom 
Tru bel der Stadt?«

»Ich weiß es nicht«, seufz te Pe ter. »die wö chent li chen flü-
ge zur Blut bank nach Syd ney sind läs tig, aber die Stil le und 
die Ab ge schie den heit ge fal len mir.« er dach te ei nen Au gen-
blick nach. »Ich glau be, dass es mir nir gends mehr rich tig gut 
ge fällt.« Ich spür te sei nen Blick auf mir. »Ich war aber schon 
an schlim me ren Or ten.«
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»War das eine Spitze ge gen mich?«, frag te ich scharf.
»Al ice, ich su che kei nen Streit mit dir.« Sei ne grü nen Au-

gen leuch te ten so gar noch in der dun kel heit. er seufz te. »Ich 
habe bei dir kei ne chan ce. ent we der bin ich ge fühl los oder 
ich ver lan ge zu viel von dir. egal was ich sage, es ist nie das 
Rich ti ge.«

»du hast nichts fal sches ge sagt.« Ich schüt tel te den Kopf. 
»Ich habe nur ge fragt, ob du glück lich bist.«

»frag mich das nicht«, sag te Pe ter lei se. »frag mich nicht, 
denn ich will die Ant wort da rauf nicht wis sen.«

»Wie geht es Mae und dai sy?«, frag te ich, um das The ma 
zu wech seln.

»Nicht gut«, sag te er. »dai sy be kommt ihre Blut gier nicht 
un ter Kont rol le und Mae ig no riert die ses Pro blem.«

»Was du nicht sagst.« Ich sah ihn schief an. »Hat dai sy 
schon ein mal so et was ge tan wie heu te?«

»Sie ist nie un ter Men schen, sonst wäre es noch viel schlim-
mer.« er dämpf te sei ne Stim me, da mit Mae ihn drin nen nicht 
hö ren konn te. »dai sy ist vor ein paar Näch ten ei nem klei nen 
Kän gu ru oder ei nem Ko a la nach ge jagt.«

»du wirst doch ein Kän gu ru von ei nem Ko a la un ter schei den 
kön nen«, be merk te ich.

»es war et was Klei nes mit gräu li chem fell«, sag te Pe ter 
schul ter zu ckend. »Bis ich da zu kam, war es nur noch ein blu-
ti ger Hau fen.«

»Sie hat das Tier ge tö tet?«
Ich hat te an ge nom men, dass sie dem Tier nach ge lau fen war, 

wie es klei ne Kin der tun, wenn sie et was Nied li ches ent de-
cken. Ich bin Hun der ten von Ka nin chen und eich hörn chen 
hin ter her ge jagt, als ich klein war, weil ich mich mit ih nen an-
freun den woll te.
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